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Zweisimmen, Uf de Büele
St. Ursen-Medaille

Simone Schmid

1 Zweisimmen, Uf de
Büele. Lokalisierung der
Fundstelle der Medaille
nördlich von Zweisimmen.

Im Herbst 2021 untersuchte Sandro Oehrli,
ein ehrenamtlicher Mitarbeiter des Archäologischen

Dienstes des Kantons Bern, mit dem
Metalldetektor eine Fläche entlang der alten

Simmentalstrasse an der westlichen Talseite

zwischen den Burgstellen Laubegg und Steinegg.

Die Simmentalstrasse ist Teil der Strecke

Thun-Zweisimmen, die im Bundesinventar

der historischen Verkehrswege der Schweiz

(IVS) verzeichnet und von nationaler Bedeutung

ist (Abb. 1). Sandro Oehrli barg dabei

Objekte, die keinem archäologischen Befund
zugewiesen werden können; möglicherweise waren
sie verloren gegangen.

Neben 14 neuzeitlichen Alltagsgegenständen

fand sich eine Medaille aus Buntmetall,
deren vergoldete Vorderseite eine Abbildung mit

Inschrift trägt, während zwei Metallerhebungen
auf der Rückseite wohl als Halterungen für eine

Anstecknadel gedient haben. Entlang des

Medaillenrandes deuten Metallfragmente auf eine

ehemals vorhandene Einfassung hin (Abb. 2).

Ikonografie und historischer Kontext
Die punzierte Inschrift [S] AN[T]T DURS S (die

in Klammern gesetzten Buchstaben sind nur
teilweise lesbar) verweist aufden heiligen Ursus,

einen Märtyrer der Thebäischen Legion,
welcher der Legende nach in Solothurn hingerichtet

wurde und daher Schutzpatron der Aarestadt

ist. Seine Darstellung aufder Medaille gleicht
jener auf dem Holzschnitt, welcher im Jahr 1519

einen Einblattdruck mit der Nachricht über die

wundersame Auffindung des Heiligen zierte

(Abb. 3): Der Krieger steht ähnlich aufrecht, die

Hand am Schwert, dessen Klingenende hinter
dem Bein hervorragt. Zwischen den Füssen

befindet sich eine Initiale, auf der Medaille an der

gleichen Stelle ein Grasbüschel. Bei aller
Ähnlichkeit bestehen jedoch auch deutliche
Unterschiede, etwa in der Form der Flagge, im Verlauf

der Rüstung im Beinbereich, vor allem aber

in der Haltung des Oberkörpers und des Kopfes
des Heiligen, welche auf der Medaille der knienden

Person rechts im Bild zugeneigt sind.

Mehrere Personen haben die Suche nach

Vergleichsstücken zu diesem ungewöhnlichen
Fund unterstützt. Anfragen bei Erich Weber

vom Museum Blumenstein in Solothurn und
der Domschatzkustodin der St.-Ursen-Kathe-

drale, Kathrin Kocher, erbrachten den Hinweis

auf die Berthataler (Abb. 4). Die
Entstehungsgeschichte dieses als Geschenkmünze für
Schultheiss und Räte herausgebrachten Talers

enthält ein präzises Datum: Der Goldschmied
Gebhart Wägrich und seine Ehefrau waren
aufgrund fortgesetzter Streitigkeiten bei der

Stadtregierung so sehr in Ungnade gefallen, dass ih-
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2 Zweisimmen, Uf de
Büele. Medaille, a Vorderseite:

links im Bild
stehend der heilige Ursus,
rechts kniend die Königin
Bertha, b Rückseite.
M. 1:1.

nen die Ausweisung aus der Stadt drohte. Man
hatte ihnen sogar schon «Wehr und Eimer»

weggenommen, das heisst die kommunalen
Anteile jener Ausrüstung, welche jeder Bürger
für den obligatorischen Wehr- und Feuerwehrdienst

benötigte. Darauf «ergriff Wägrich den

längst vergrabenen Stichel, verfertigte die Stempel

zum Berthataler und schenkte dieselben am
23. Dez. 1555 MGH [= meinen gnädigen Herren]

mit dem Versprechen auf Wohlverhalten.
Seinen Zweck hat er damit erreicht, er durfte in
der Stadt bleiben [...]».

Der Kult um Königin Bertha von Burgund
als legendäre Stifterin des St.-Ursenstifts
entstand im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts,

gewann aber erst nach der Reformation stark

an Bedeutung. Zu diesem neuen Stiftungs-
glanz gesellten sich 1473 gleich mehrere neue

Heilige - dank einiger als sterbliche Überreste

von Märtyrern der Thebäischen Legion
identifizierter Skelettfunde. Ob glückliche Fügung
oder politisches Kalkül: Solothurn konnte nun
endlich - auf dem religiös-spirituellen
Nebenschauplatz im politischen Wettstreit - den in
Bern verehrten 10 000 Rittern eine ganze Reihe

römischer Kriegerheiliger entgegenstellen. 1519

folgte dann mit der Auffindung der Reliquien
des heiligen Ursus ein wahres Wunder - zumindest

marketingtechnisch. Die St.-Ursen-Vereh-

rung bekam laut Silvan Freddi kräftigen
Aufwind, nur die Reformation verpasste ihr in den

1520er-Jahren einen kurzfristigen Dämpfer. Im
17. Jahrhundert erreichte die Verehrung einen

Höhepunkt, als die Ausgabe von Reliquen von
Ursus und seiner Gefährten sogar das

Vorreformationsniveau übertraf.

Beim Vergleich der Medaille von Zweisimmen

mit dem Berthataler sticht die frappante
Ähnlichkeit des Motivs und der Komposition
ins Auge, doch bestehen auch deutliche
Unterschiede: Der heilige Ursus ist auf der Medaille
ohne Nimbus dargestellt, der Turm der alten

St.-Ursen-Kirche, der sogenannte Wendelsturm,
ist stark stilisiert, der Schild nicht gekrönt und
anders geformt. Königin Berthas Figur nimmt
mehr Platz in der Umrandung ein, ihre Krone
und Kleidung sind anders gestaltet. Die Fahnenstange

fehlt zur Hälfte, der Boden ist anders

ausgearbeitet, der Bildhintergrund ist entsprechend
dem Schriftzug gepunzt.

Die Berthataler könnten somit ein indirektes

Vorbild für unsere Medaille gewesen sein

und bilden demnach einen terminus post quem
für die Datierung der Medaille.

Eine weitere zeitliche Eingrenzung ist
anhand der vorliegenden Informationen schwierig,

darin waren sich die konsultierten Fachleute

einig. Stephan Doswald (IFS) nannte als

Anhaltspunkt für die Datierung die Wappenform,
welche ins 17. Jahrhundert weist, jedoch auch

mit dem persönlichen Geschmack des Herstellers

zu erklären sein könnte.

Der grösste Unterschied zum Berthataler

sind jedoch die bei der Medaille nachträglich

hinzugefügte Inschrift und die Zwischenzeichen,

deren Anordnung um die Abbildung
nicht überall sauber gelungen ist, etwa beim
Helm des Heiligen und oberhalb der Krone.

Der Fehler im Latein - der Buchstabe oberhalb
der Krone scheint tatsächlich ein halbes «T» zu
sein, als «C» kann er kaum durchgehen - und
der Name «Durs» anstelle von «Urs» stellen die
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Jchr Zilien• im. 8f- ejLcUrw IW-W- ftantcr, Aariicyatiis, feadcmjaj, J 9- JtialÀurr».

Bit ömt far als man jalt nntlj cljriftt onfrro Ijrnf ntbiirt tuffnt
i $lhifÇimt>ere vnb fBinyfrif/ftic tt> fü ÇtgcÇtn 9utcff goctt* «tbnüg 940 (in &[>t«flC4pttce »*><*
wrf4iulflii0 9«t jgrvfeMgcn fîttun CÇorÇcnm 9er ftiffc Soledum /9<in 4lmcctfrigen <f»tr /finet
wfllt&m nuirrer 9<m gnabrüfen nwrrerer vrt Hitttx\ant "Prfen mit fampt finer çrfclfcfrtffr /£ urfl
9<m gâtjtn Çumlftfcn Çtr jiï EoG vnb ere /Ö<n $rwi4lr4r fn 9* Cfc>: 4ß Çac E4(Tcn Eroffcn vrfad?
Reflet gfrßicfliPctr ein nttwen je "&uwn lift gtpinbl mitten m 9cm Zitat vermutet ein gral? narf? 41*
jmgfliig 9ifer ftgue mit jffncni flumeren wol ßcwarict /9411b 9t« ertvürbtgcn vot gcnawii Çencn 9ie
gei|Hwtfen /9it f4ttf 9ur<tf v lifttg vot&<er4ctfcinig 9cn $rôiiwu veffen fiirfftf?cigm vnb wifen Çcrten

6<ffuttÇ<fiett vnb Hatten 9et ftat ©olotÇurn 4ii(?r4rf?c entluden 9«o graÇ exlùS vfft^ou vff 9en ferfforen tag 9<0 2lpprell£
In 9y wefen etlicher 9et CupiteeÇet^n/Ûuefi 9eo 3l4tß 9*r jfi ver«bi«t/94nn gefunben (ifojnfrffluflcr Cicfirnufl vtiwiif
fenb »ein jweiet tirptZ in einem fibnen 3" 'Jem einen Çoupt fcfifibeC ein filmten 9Uen gefrt/lugnen jebel/ 411 weltfern
gekämpft iff ein verfi in Cntin 4I0 Çic «ff verjetcffiier iff Cut jil Cfflitftf 2UT» in bifem graff ifl verff«:gcn 9er ffcfrg X>r(j vfl
ZQ'Qca 9«r rutf Çut nun gort 9em 4ltiutfci'gcu 4nbctfcig t4ne?et mit 9cm lop gefang C« Scum Enubamiiö /t£in nmpc
gefungen/von 9em woluerbicnten errcngcn fitter tarifa |'4nt vrfen /vnb finer gfclftf4ffr/o<eltfcu wir girren ein fûrfpecffcr
je fin ©er ftômen ffntt S>lor«:u vnb 4ller ir jû gcÇ*rb,9wC Z~': - 7 jû gmeine j£ibgncftfafit je ffe|tf//
iiijen vnb Eftft'rmen vor ilUn iren fienbenJ vnb Jwicr4c9c Incn vernûfft vnb wifÇeit fcrlie^enbe in allein irem regiment
Äeflferög 9«» Ei&* vu 9er feie X>nb n4tf9ifem Eeffen nllen CÇrifïglougigi nvJnfcge gegilfflieÇ je fin ju 9er ewigen |eligfeit.

(Rott fig Peg vnb 9uncf 9er fo wunberPurlietf iff
"jn finem ÇcEgen vnb Çclig in nllen fin« werefen

CONDrrVR^ HOC '5AN£V5
TVMVIs H4EBAIDVS-VRSVS^

3 Einblattdruck über die
Auffindung der Reliquen
des heiligen Ursus.
Holzschnitt und Typendruck,
Zuschreibung an Urs Graf
(1485-1527), Basel 1519.

Frage nach der Gesellschaftsschicht oder dem

Bildungsgrad sowohl des Auftraggebers als auch

des ausführenden Handwerkers. Es scheint sich

um eine Einzelanfertigung zu handeln, bei der
die Schriftkomposition keinem standardisierten

Vorbild folgte.

4 Berthataler, Vorderseite.

Der heilige Ursus
mit Königin Bertha.
Museum Blumenstein,
Solothurn.

Interpretation
Die Funktion der Medaille ist unklar. Zunächst
liess diese an eine Pilger- oder Wallfahrtsmedaille

denken, doch die Rückmeldungen der

Spezialisten auf diese Interpretation fielen sehr

skeptisch aus: Unter den bekannten Pilgermedaillen

gibt es keine ähnlich gestalteten
Vergleichsstücke und die Wallfahrtsabzeichen sind
üblicherweise auf beiden Seiten bebildert und
weisen meistens Ösen für die Fixierung (etwa

an einem Rosenkranz) auf.

Momentan stehen zwei Deutungen zur
Diskussion: Die Medaille könnte das Abzeichen
eines Stiftsbediensteten gewesen sein. Dabei käme

laut Silvan Freddi insbesondere der Stiffsweibel
oder ein weltlicher Schaffner als Träger infrage.
Die weltlichen Schaffner stammten aus Solo-

thurner Patrizierfamilien und hätten sich eine

solche - vergoldete - Anfertigung leisten können.

Es könnte sich nach Stephen Doswald aber

auch um ein Schmuckstück handeln, das mit
einer Einfassung verziert und als Brosche mit der

Anstecknadel an der Kleidung fixiert wurde.
Erst kürzlich hat er auf einen geborgenen
Vergleichsfund hingewiesen, für den ein Berner
Kreuzer von 1561 in ähnlicher Weise gefasst

wurde.

Fazit und Ausblick
Bei der in Zweisimmen gefundenen

Medaille handelt es sich um einen bislang
einzigartigen Fund. Besonders auffallend ist der

Kontrast zwischen der guten Qualität der

vergoldeten Medaille und der unbeholfen wirkenden

Inschrift.
Eine Deutung als Pilgermedaille erscheint

unwahrscheinlich, möglicherweise handelt es

sich hingegen um das Abzeichen eines
Stiftsbediensteten oder um ein Schmuckstück.
Informationen dazu könnten möglicherweise durch
eine Recherche in den Stiftsprotokollen gewonnen

werden, falls sich darin etwa eine betreffende

Auftragsvergabe fände. In den Protokollen

könnten sich auch Hinweise auf einen

konkreten Anlass finden, der einen Gesandten

des Stiftes auf den Weg durch das Simmental

geführt hätte.
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